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Auf dem Gebiet der ehemaligen Sowjetunion en sich in den vergan-
einhundert Jahren in mehreren Wellen unterschiedliche ande-

rungsbewegungen vollzogen, die eiıner tarken Urbanisierung mıiıt
der Herausbildung großer Ballungsräume um Moskau und Leningrad/
an Petersburg uüuhrten in den etzten ZWanzIig Jahren zeigen sich
neUe, Teil überraschende Migrationsströme.

Der Zertall der Sowjetunion, der Begınn des Jahres 1991 begann, un
die Entstehung 15 unabhängiger Staaten auf ihren Irümmern 15508 ihrem
Gebiet zeıtigten eıne Vielzahl VO Folgen geopolitischen un: demogeo-
grafischen Charakters. Anstelle eiınes prinzipiell multiethnischen Staates
mı1t einer Bevölkerung VO rund 790 Millionen Menschen entstanden 15
Cue Staaten VO völlig unterschiedlichem demografischem Kaliber
VO Russland mı1ıt seinen heute ungefähr 140 Millionen FEinwohnern bis
Estland mı1t eiıner Bevölkerung VO 2um mehr als Million Menschen.
Zwischen diesen beiden Polen befinden sich die Ukraine Ca 45 Millio-
1E  aD} Menschen), Usbekistan (Ca 30) Millionen), Kasachstan (ca Mil-
lionen), Aserbaidschan un: Weißrussland (jeweils Millionen). Alle
übrigen Staaten zäihlen nıiıcht einmal Millionen Menschen. Fur lange
Zeit lieben d1€ NECUu geschaffenen Burger dieser 15 Staaten W1e€e trüher CS
miteinander verknüpftt, un! ZW alr auf verwandtschaftlichem, histori-
schem und ökonomischem Gebiet. Eigentlich hatten Ss1e alle für lange
Zeit (und haben auch weiterhin) wWwW1e€ eine doppelte Identität
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die alte ZESAMISOW)] etische un: die NCUC, postsowjetische, d1€ ihrer
Staatsbürgerschaft entspricht.

Dadurch, ass die renzen zwischen den ehemaligen Unionsrepubli-
ken internationalen Status bekamen, bildeten sich gleichzeitig unzählige
CC Arten VO Diaspora, W CII Ial zusätzlich die Nicht-Titularvölker
der Staaten (Tschetschenen, Tataren USW.) berücksichtigt. Dabei
schuf jeder der Staaten für seine Residenten W1€ auch für die
Keprasentanten der „Titular-Diaspora” allgemeine Statuten und sprach-

liche Regelungen, die sich erheblich
voneinander unterschieden. So wurdeUNC. den Zerftall der Sowjetunion

//geten SICH NeUuUe Formen der Diaspora. 1ın den Staaten des Baltikums eıne
Überprüfung der Wohnbevölkerung

eingeführt m1t dem Ziel, die Burger, die die Sprache der Titularnation
beherrschen und den anderen Krıterien entsprechen, VO den SCHALLLL-
ten „Nicht-Bürgern“ als Personen, die 113 ihren bürgerlichen Rechten
erheblich benachteiligt sind, abzugrenzen. Die Russische Föderation
(RF) erklärte sich in internationalen Angelegenheiten 7ARUE Rechtsnach-
tolgerin der je{ß den Erwerb der russischen Staatsbürgerschaft
de facto auf Antrag tür alle ehemaligen Burger der bis A Be-
vınn der 7000er Jahre un verlängerte diese vereinfachte Ordnung
anschließend bis ZU Juli 2064106 £ür jene;, die auf dem Gebiet der
geboren wurden, unabhängig VO ihrem Aufenthaltsort. Fur die Mehr-
elıt der Staaten untereinander oilt bis heute die Regel eines visatreien
Grenzübertritts. SO verwundert nicht, 4SS och lange Zeit ach dem
Zertall der 1n Russland Zahnz offiziell die Begriffe „nahes Aus-
land“ für die Staaten des -  pOStSOW)] etischen Kaumes un „Ternes Ausland
für alle übrigen gebräuchlich FEbenso wen1g erstaunen die
unauthörlichen Versuche, 1mM pOStSOW] etischen Raum der iın seinen21
len dle eine der andere orm VO Staatengemeinschaften errichten
(SO bilden Russland un! Weißrussland nominell eine Union, die We-
nıgem verpflichtet, aber wesentliche Dinge erleichtert, in Fragen der
Arbeitsaufnahme für die Bürger).

Es 1St eın glücklicher Umstand, ass die letzte Volkszählung der
in das Jahr 1989 tiel, auf eiınen Zeitpunkt, der hinreichend nah
Zerftall der lag Die jierbei WONNCHECI [)aten ZUTFr

(Russische Sozialistische Föderative Sowjetrepublik) wurden ogrund-
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legend für alle folgenden Berechnungen (HE Vergleiche mıt den [)aten
der Volkszählungen 1n Russland, die 1n den Jahren 2602 un! 2046 durch-
geführt wurden. Aufgrund eıner Reihe VO Ursachen die [)aten
dieser beiden Zählungen teilweise vertfälscht un: können für einıge Re-
z1onen nıcht als orrekt gelten.

Wihrend des Jahrhunderts estand der Haupttrend der
Binnenmigration ın der Übersiedlung VOorf in die Stadt, MaTtt anderen
Worten, in der Urbanisierung der Bevölkerung. Die Mıgration „Dorf-
Stadt“ vollzogen während der Sowjetzeılt 100 Millionen Menschen,
W as den natürlichen Zuwachs der Landbevölkerung ein Viertel
übertraf. Die Landbevölkerung des Russischen Reichs besa{fß eın gewal-
t1ges Reproduktionspotenzial, aber bis den kapitalistischen Retfor-
1881401 des zaristischen Premiers Stolypin, die Ende der 1900er Jahre die
bäuerliche Migration 1n den (Osten des Landes anschoben eıne VCI-

gleichsweise geringe räumliche Mobhbilität. Die Landbevölkerung wuchs
bis Zzu Revolutionsjahr 1917 beschleunigt Nicht einmal der Erste
Weltkrieg StOpPLEC dieses Wachstum, sondern verlangsamte lediglich:
VonAvermehrte s1e sich insgesamt 15 Millionen Men-
schen. Ihr Wachstum beendeten GrSt der Bürgerkrieg un: der Hunger
des Jahres 921 In den Jahren 19 Doing die Landbevölkerung
95 Millionen Menschen zurück. ber bereits 19272 erneuerte sich das
Bevölkerungswachstum, und schon 19726 W alr die Vorkriegsanzahl
Z Millionen Menschen übertroften.

Zu Begınn der dreißiger Jahre beendeten die Kollektivierung un:! die
adurch verursachte Hungersnot das Wachstum der Landbevölkerung.
In den ETSTIEN Fünfjahresplänen wurde s1e buchstäblich 1n die Neubau-
viertel der zukünftigen Stidte vertrieben. ber gerade se1it 1929 dem
Jahr, 1n dem die Kollektivierung begann ereiıgnete sich 1in der Dynamik
der Landbevölkerung der eın Umbruch, un S1C begann uUuNngc-
achtet ihres ımmer och hohen natürlichen Zuwachses 1abzunehmen.
Insgesamt verlor das ländliche Gebiet der 1in der Periode ZWI-
schen den Volkszählungen VO 1926 un 1939 migrationsbedingt rund

Millionen Menschen, fast den natürlichen Zuwachs.
Der 7 weite Weltkrieg tügte dem sowjetischen orf einen schreckli-

chen demografischen Schlag Z und das ın zweitacher Hinsicht: Der
Tod der Dortbewohner während des Krieges verband sich ach dem
Krıieg mM1t einem Massenexodus in die wiederhergestellten Städte, dem
auch die demobilisierten Armeeangehörigen zuzurechnen sind Die
Landbevölkerung der o1ing VO 1939 bis 1959 7B Millionen
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Menschen zurück, W ds den natürlichen Zuwachs das Zweieinhalbta-
che überwog. Dieser demografische Verlust W al nicht mehr auszuglei-
chen

Die 7z7weıte Hälfte des 26 Jahrhunderts verliet 1mM Zeichen einer allsei-
tigen ansteigenden Urbanisierung un einer Verbreitung VO Formen
städtischer Ansiedlungen, besonders 1n der Art städtischer Ballungs-
gebiete. Es entstand ein Iypus städtischer Massenansiedlungen:

Siedlungen mı1t städtischem Charakter (quası „Halbstädte“).
Im Jahne 1961 kam CS annn 1in der

Sert 967 menr als dıe Hälfte der ZAR „urbanistischen Über-
sowjetischen Bevölkerung In Städten gang”,  “ der Anteil der städtischen

Bewohner übersprang Prozent der
Gesamtbevölkerung. Bıs 1989 erreichte dieser Anteil einen Wert VO

73 Prozent, danach erstarrte praktisch un! bewegte sich nıcht mehr
nahmen die Stidte der fast 40 Millionen Menschen

VO Dort auf, VO denen rund Prozent auf Russland enttielen. Die
Zahl der Landbevölkerung W al nde des Jahrhunderts 1m Ver-
gleich seinem Beginn ein Drittel geringer geworden.

Eune außerordentliche Rolle bei der Urbanisierung sowohl 1ın Russ-
and als auch 1ın der 1n ihrer esamtheit kommt den zentralrussi-
schen Gebieten Die Landbevölkerung, gewöhnt alte TIraditionen
saisonbedingter Mıgration 1in die Stiädte (des CNANNLEN othodniki,
„Weggangs”, der Saisonarbeit der Bauern in der Stadt), verliefß diese
Gebiete doppelt häufig als andere Migranten. Moskau un Leningrad
erweıterten ständig iıhren Umftane Lasten liändlicher Territorien,
gleichzeitig aber erweıterte sich auch die Zone, ALS der heraus diese
Stidte (ın CFSFGF I .ınıe Moskau!) die Landbevölkerung „auspumpten” Es
1St nıcht verwunderlich, 24SS sich bis ST Mıiıtte des Jahrhunderts gerade
diese Gebiete in demografischer Hinsicht spürbar leerten: dafür began-
NCN 1n der zweıten Jahrhunderthälfte gerade auch S16€, die Bevölkerung
anderer KRegionen der sich ziehen, wobei nicht mehr Mos-
kau und Leningrad selbst (aber S1e natürlich auch!) die gröfßte Anzıe-
hungskraft tür die Mıigranten hatten, sondern die jeweiligen Ballungs-
raume. In den Jahren VO 1970 bis 1990 kam ungefähr die Hältfte der
durch Migrationen umverteilten Bevölkerung jerher.
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Wenn INanl VO russischen Raum 1ın der postsowjetischen Zeit spricht,
111US5 Ianl d1€ 196 ihren Tendenzen verschiedenen „neuUNZISE 19398 nl
ler  CC Jahre unterscheiden. Die Transtormationskrise ach dem Zertall der

tührte ZUrFr Verringerung des statistisch registrierten ( )m=
tangs innerstaatlicher Migration (vgl nachstehende Grafik).
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Miıgration innerhalb der - Öderationssubjekte Migration zwischen den Föderationssubjekten

Die Binnenmigration ın Russland (Zahlen In Tausend)}
Im Jahre 19972 vab 65 erstmals se1lit den 1920er Jahren eine AÄnderung der
Grundausrichtung bezüglich Siedlungsverteilung und Migration: Der
Anteil der Landbevölkerung begann zwachsen. Dazu leistete die

„administrative Verländlichung“, der Massentranster VO der
städtischen Zr ländlichen Ansiedlung, einen wesentlichen Beitrag. Ins-
ZESAMLT wuchs ın den 1990er Jahren die Bevölkerung der lindlichen Orte

11 Millionen Menschen, verursacht durch die Rücksiedler Aaus den

Zu den Daten vgl MKOTYSH Murpauns KK KOMMOHESH HAaClcSsJICHNM
POcCcumy: OUCHKa OCHOBE AaHHbiIiX aCceNneHNM 2010

1 Ola 3BEeCTU9 PAÄ  E Ug reorpacnYyECKaRM, 2011 No 28-41
Mkrt&an: Die Migration als Komponente der Bevölkerungsdynamik ın den CR10-
He  — Russlands. Eine Einschätzung auf Grundlage der Volkszählungsdaten VO
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ehemaligen 5SOW] etrepubliken; allerdings dauerte diese Umkehrung des
TIrends ZU!r Verstädterung nıcht lange. Die Welle derjenigen, die auf dem
ort siedeln wollten, brach rasch in sich D  11, und die Marktretor-
INCIN erötffneten CuHE Verdienstmöglichkeiten 1n den Stidten. iJer g.—
wohnte /7ustrom 1n die Stadt W alr rasch wieder hergestellt und erreichte
schon 1994 annähernd die rühere Bedeutung, nacbdem sich auch der
gewohnte Abfluss AUS dem orf hatte. Übrigens senkte die
Finanzkrise des Jahres 1998 den Mıgrationszustrom 1n die Stadt erneuVut

auftf fast ull
Wäiährend der gaNzZChH 27000er Jahre blieb 1n Russland die Hauptrich-

Lung der interregionalen Binnenmigration, die in den 1960er Jahren e1n-
ZeSECLZL hatte, konstant „der westliche drive“, die Bewegung AUS

dem (Osten 1NS Zentrum bzw AUS den Wolgagebieten auch 1n den Suden
des europäischen Landesteiles. DDie letzte un! schärfste Verstärkung die-
SCS TIrends erfolgte Begınn der 1990er Jahre; als der Ferne Osten und
Sibirien einen besonders intensiven Migrationsabiluss der Bevölkerung
erlitten.2

Fur den Zeitraum der SaNZCH 7000er Jahre hielt die russische Statistik
jährlich und stabil Millionen Bınnenmigranten test (vgl Grafik). ber
das 1st nicht die Mıgratıion. Die Übersiedlungen, die mı1t einer
Veränderung des testen Wohnsitzes verbunden sind, werden erganzt
durch zeitweilige Formen räumlicher Mobilität, die in der postsowjJet1-
schen Periode bedeutsame Ausma{fe annahmen un ihrer orm ach
den „Weggang“ erinnerten, der für das zaristische Russland kennzeich-
end Wa  —

In den 2000er Jahren Setzte sich die Wanderungsbewegung der Bevöl-
kerung AUS dem (JIsten in das Zentrum und in den Süden des europal-
schen Teils tort Die Bevölkerung konzentrierte sich auf die zentralen
(nach Moskau), nordwestlichen (nach Sankt Petersburg) und die SsUd-
lichen Föderationsbezirke, während die übrigen Bezirke eine Abnahme
der Mıiıgration verzeichneten.

MKDTYAR 3ZanaQhbin Apen BHYTPMPOCCMMCKON
()TeYECTBEHHbIlE ankcKM 2004 No 4-1 MkrtGjan: Der „westliche
drive“ der innerrussischen Migration. In Utecestvennye zapiski Nr 4, 2004, 4 -
104.)
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Der Zertall der bedeutete auch eınen radikalen Wechsel der
staatlichen Politik auf dem Gebiete der außeren Migration: Der „LEiserne
Vorhang“ hob sich un! die Politik handelte nıcht mehr 1LL1UT art regulie-
rend un! kontrollierend. Das Resultat Wal, 4SS 1mM Verlauf eiınes kurzen
Zeitraumes 7zwischen den 1980er un: 1990er Jahren A4aUS vielen Ländern
des ehemaligen sowjetischen Raumes
(führend Russland, die Ukrai- Die Erschöptfung eiıgener demografischer

un Kasachstan) Millionen ethni- Ressourcen hat n Uusslan eınem
Mangel Arbeıtskräften geführtscher Emigranten ausreıisten, deren

Emigration aufgrund der Politik der
trüheren Machthaber zwangsaufgeschoben worden W  ® Die Deutschen
zingen ach Deutschland, die Juden ach Israel, Deutschland und 1n die
USÄi

Die Erschöpfung eigener demografischer Kessourcen 1n den
ländlichen Gebieten, die Entvölkerung, aber auch die E mi1igrations-
strome uührten dazu,; A4Ss Russland e1in gewaltiges Deftizit Arbeits-
kraftressourcen erlitt. [)as führte einer massenhatten sowohl legalen
als auch illegalen ArbeitsimmigrationVO Bürgern verschiedener Staaten
hierher, insbesondere A4US den Republiken Zentralasiens un: des Kauka-
SUuS

In Russland registrierte Ial Immigranten AaUus ber 100 Staaten der
rde Zu den Anführern 1m Migrationstausch MmMI1t Russland das sind
Kasachstan un!: die Ukraine kamen 1n den 2000er Jahren die
Länder mı1t einem Überangebot Arbeitskräften: Kirgistan, Tadschi-
kistan, Usbekistan. Im Jahre 2008 enttiel auf S1€e bereits die Hältte des
Gesamtvolumens der Arbeitsmigration. Zieht INa dle Dunkelziffer der
Arbeitsmigration 1n Betracht, Mag der durchschnittliche Anteil
ausländischer Arbeitskraft bei der Anzahl der heute 1in Russland Be-
schäftigten Prozent betragen, W as ungefähr dem Anteil ausländi-
scher Arbeitnehmer in Deutschland entspricht. Die Auswanderer AUS

Mittelasien arbeiten in Russland 1n der Regel solchen Arbeitsplätzen
un für solche Löhne, tür die die ortliche Bevölkerung nicht arbeiten
würde. Sie haben eıne Reihe wen1g prestigeträchtiger Nischen auf dem
Arbeitsmarkt besetzt, VOIL allem 1mM Bausektor un: bei speziellen Dienst-
leistungen. Wo S1C ihrer Beschäftigung „schwarz“ nachgehen, können
mangelnde Lebensqualität und Rechtlosigkeit signifikant se1n, die B
dingungen un: Rechte lassen sich vieltfach als die VO Sklaven ezeich-
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NCN Gleichzeitig denken auch die Russen selbst in den etzten Jahren
ımmer Öfter ber eine Emigration ach Entsprechende Forschungen des
Levada-Zentrums ZALT: Dynamik VO Emigrationsabsichten kamen 1m
Maı O11 aut eiınen Anteil VO Prozent.*

Der postsowjetische Raum mı1t Russland als Kerngebiet hat 1n den letz-
FCH beiden Jahrzehnten eıne sehr turbulente Phase erlebt. Die radikalen
politisch-gesellschaftliche Veränderungen traten MmMI1t eiınem ZW al evolu-
tiıonaren, aber deswegen nıcht weniger entscheidenden demografischen
Richtungswechsel Anftang der 1990er Jahre Unmittelbare
Folge die tolgenden oroßen Mıgrationsstrome:

Im Bereich der internationalen Migrationen: Auswanderung der
ethnischen Kontingente (in erstier I .ınıe Deutsche un:! Juden) un
Masseneinwanderung AUS$ den zentralasiatischen Staaten.
Im Bereich der ınnNeren Umwverteilung der OItTt verbliebenen Bevöl-
kerung ließen die Menschenströme tolgenden Slogans: WCS
VO Konfliktregionen WCR VO nationalen und ethnisch homoge-
nisierenden Kegionen WCB VO den entterntesten Regionen des
Fernen ()stens un Fernen Nordens Russlands.

Die Jungste und nicht gerade VO der Demokratie 1im westlichen Sinne
gepragte gesellschaftliche Entwicklung der Putin-Ara lässt den HNZU-

friedenen Teil der Bevölkerung (und das sind me1listens die bestausgebil-
deten und kreativsten Personen) se1ine Lebensstrategien HeCUu bedenken
un:! die Auswanderung als möglichen Ausweg AaUS$S einer wen1g hoff-
nungsvollen Lage erwagen. Dieser Prozess 1Sst voll 1m Gange russische
Unternehmer, Wissenschaftler un! Künstler verlassen bereits se1lt der
Jelzin-Ara das Land Miıt sehr hoher Wahrscheinlichkeit lässt sich leider
eıne Beschleunigung und Verstärkung dieser Entwicklung prognostizle-
TenNn

Ayus dem Russischen übersetzt T  S Friedemann Kluge.

| YAKOB YOMH 30pKasM ÖOrTbe34 1A3 PoOoccun KAaK COUMNAaANbHbIiN ANaTrTHO3
MUSHEHHARN N  Ba 4 HAaMEPDCHMA, AEMUCTBUA BecTtTHMK

QÖLWECTBEHHOTO MHESHUS9 2011 NO 45-80 (& Gudkow/B Dubin/N. Zor-
kaja: Der egzug VOTN Russland als soziale Diagnose un Lebensperspektive: Ur-
sachen, Absichten, Handlungen. In estnik obschtschestvennogo mnen1]Ja 211
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